
'r-LZ-
monatmcttt * prei9 1 SS**
pro Quartal , durch die Post de-
-vaeu 1 Mark ro Mennig ohne

Bestellgeld,
Jnieratenpreik ro Psg tk»

die «gespaltene Zeile.

Rreisblait für den Mer -Faunus-Kreis

Tagetzlatt M Mmgeus chwalbach.

LangeufchwalLsch - Samstag , 4 Juli 1914 53. Jahrg

^^mktrge und denkwürdige Tage.
. l8o? @ q 4 Zuli.'©ariWfc ; 11̂ 1

t 1882
^ «vde b. "o [}etib; ” geb." j 5. März 1830 Ste .-Foy.

Grrwnd-

si ' ”1 © o , „ 4 yuu.
». • i «° -?' Ealdi , ital . Patriot und General , geb. Nizza,

^ Thy ^ °pcera . ?905 SUfee Rcclus , fvanz . Gey-

150

^ »Me
- »- ,VVV | *VM. VV w — - -

L f, " 1 23 e der G r meind L o bstanl age n

\ «*£ £ Landes-;
■-toi tz^ ^ ltavlage«

Amtlicher Teil.

Gemeinde Worstände der Landgemeinden.

^ades -Obstbaulehrcr hat beantragt , die Pflege
«D. % ti tza„ ^ flanlagen nur wirtlich ausgebildeten und
w'°Ub: ^ “lt «n zu übertragen . Auch empfiehlt er die
(Ätfca ,itn  Kreis ? wohnenden Baumwärter in einem

gelecwn ^ 'n Cursr . Der Cursus tonnte an einem
innerhalb des Kreises abgehalten werden.

I. h  bie i btm  zu.
roeit «en Maßnahmen wollen Sie mir bis zum

1. ^ ^ igen:
2. Sßtg' s bit ^ «meinde Obstanlagen sind,
b. $ je ^  Unterhaltung geregelt ist.

iOcirt»tftmen bec  etwa irr der Gememde tätigen Baum-
-> biih,.”" unö  ob diese zur Teilnahme an einem Fort-
NwÄ ® “ !“ * taeit Md.SÄ ' «

^QlbacEj , den 2. Juli 1914.
Der Königliche Landrat:

v v . Trotha.
®nj C(S — ——

Kt ^ ^ ^ be-'AorMnds der Landgemeinden.
K , 'Bitb ' ^ Gttte inbe» , wo Gemeindeland mit Bäumen ver-
V ^ bsdjn̂ ^ chlt es fick, den Pachter » in den Ber-
t%7 nicht i,> ?9en  bis Verpflichtung aufzuerlsgsn , daß dis

blei "EsUdigt wurden und stets m gutem Zustand
V e Pfle "'

Ir ê,n ®em e,C®“ ume  wird auch in diesen Fällen am
Kw ^ >r,°j»,p "de-Vaumwärter übertragen.
Kk’ bie  SBößere Obstanlagen an Straßen, auf
Sal e<: ^t &eit tat,°etn  ufsw. anlegen wollen , rate ich vor Be-

meine Vermittelung  das Urteil
einzuholen , damit Fehler , wie sie seither

StK- ie  vermiede » werden . Auf diese Weife
it wHef^ iibi aF ^en vor Schaden bewahrt . Bei Abgabe des

Ae z«!,. .̂ vtachtens kann auch geprüft werden , ob sich
N irs«ch ^ ' Wirkung einer Staatsunte --ftützung eignet,
^eysch^ Weine vorstehende » Ausführungen zu beachte»,

^ach , den 2. Juli 1914.
Der Königliche Landeat:

v . Trotba.

K ®em,5. ^ olizei -Werordnung.
% o'f Polizei §§ 5 und 6 dec Allerhöchsten Verordnung
K bi ^ E "kig in den neu erworbenen Landesteilen

‘ji"  1 ^87 — Gesetz-Sammlung Seite 1529 -—
^ »8 et'lajj . °*£ Gemeinde Huppert nachstehende Polizei-

'ein! 8 1-
' wgung des Gemeindebrandweihers ist verboten.

>?%tthT 8 2.
' wng gegen vorstehende Bestimmung wird , sofern

im Strafgesetzbuch eine höhere Strafe nicht vorgesehen ist, mit
Geldstrafe von 1— 9 M , oder im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

8 b.
Die Polizeiverordnung vom 1. Februar 1876 wird hiermit

aufgehoben.
Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Huppert , der 25 . Mai 1914.

Der Bürgermeister : Scheid.

Tagesgeschichte.
* Wie aus Berlin gemeldet wird , hat der Kaiser  wegen

einer leichten Indisposition die Reife nach Wien auf-
gegeben.

* Aus Wien wird gemeldet : Die Mächte sind sich darüber
einig , daß für den Fall «iner krisenhaften Wendung in
D u r a z z o die internationale Kontrollkommission die RegierungS-
geschäfie übernehmen wird . Die Mächte werden hierauf in
Besprechungen über die P e r so n d e s N a chf o l g e r s eintreten.
Aus den Schritten , die Fürst Wilhelm in der letzten Z it ur-ter-
nommen hat , ist zu ersehen , daß er selbst seine Lage als aus¬
sichtslos anfleht.

Vermischtes.
X Nauroth,  3 . Juli . Bei den gestern Abend hier

niedergegangenm Gewittern  schlug der Blitz  in die Be¬
hausung des Landwirts Dönges und zündete . DaS Wohnhaus
und Scheune wurden ein Raub der Flammm.

— Stecksnvoth,  1 . Juli . Bei dem am vergangenen
Sonntag , den 28 Juni stattgshabter ! GesangZ-Wettftreit des
Gesangvereins „Concordia " Lörzweiler (RheiNheffen) beteiligte
sich auch bas hiesige Gesang ?quartett „Liedeeblüte " (? Sänger)
i» Abt . A . Kl . III (preisgekrönte Vereine bis zu 29 Sänger)
in Kovkarrenz mit 12 Vereinen . Das Urteil des Preisgerichts
ging dahin , daß die Leistung des Quartetts als die beste dieser
Klasse anzuerkenneu sei unter Zusicherung von 241 Punkten
(Wertung von 1— 7). Da jedoch im ersten Chor der 2. Baß
einen Einsatz versäumte , (das Quartett sang ohne Dirigent ) ,
dadurch eine Unterbrechung nicht za umgehe « war , kam die
Rubrik „Rhytmik " (20 Punkte ) nicht in Anrechnung , wodurch
sich die Punktzahl auf 221 reduzierte und der Verein sich mit
dem 4 A Preis zufrieden stellen mußte Anstatt des 1. Preises
und Ehrenpreises . (Ehrenstngen war mit Klaffensingea ver¬
bunden ) . Mit einem „Leider " wurde von Seite » der Preis¬
richter dieser ungli -ckliche Moment auf den Wertungen bezeich¬
net . Der 1. Preis bezw . Ehrenpreis kam jetzt dem Reirchardt ' -
fchen Mänverquarteit Schierstem bezw . Germania -KloppenheiM
zu gute mit je 233 Punkte » . Bemerkenswert wäre noch, daß
das Quartett die viert Höchsts Punktzahl sämtlicher 25 wett-
streitenden Vereine zugesichert bekam.

— Das Kürafster -Regiment Graf Geßler (Rheinisches ) Nr . 8
■in Deutz begeht am 17 , 18 . und 19. Juni 1915 die Feier

feines „Hundertjährigen Bestehens ." Alle ehemalige»
aktiven Osfijiere , Reserve -Ossi ziere, Beamten , Unteroffiziere und
Mannschaften des Regiments , die an dev Feier teilnehmen
wolle », werden hierzu ausgefordert und gebeten , ihre genaue
Adresse an da § Regiment zu senden. Hierbei ist anzugebea:
Vor - und Zuname , Stand , Wohnort , Kreis bezw . Poststation-
Straße , Hausnummer , Dienstzeit im Regiment , Eskadrons,

, nummer , letzte Charge , mitgemachte Feldzüge , sowie Orden und



Ehrenzeichen. Weitere Mitteilungen gehen dann jedem Ange¬
meldete« zu. Vereinigungen ehem. 8. Kürassiere, die an der
Feier teilnehmeu wollen, werden gebeten, Listen der Teilnehmer
gesammelt eivzursichen. Sämtliche Anmeldungen sind an das
Regiments-Geschäftszimmerzu richten.

* Bingen,  30 . Juni . Für das Bismarck-Denkmal auf der
Eliserhöh« bei Bingerbrück, das insgesamt3 Millionen Mark
kosten wird, sind bisher nur anderthalb Millionen aufgebracht
worden. Eine Lotterie will der Denkmals-Bund nicht veran¬
stalten, da er der Ansicht ist, daß für das große National-
Denkmal, das eine Ehrenschuld an den Einiger Deutschlands
darstelleu soll, freiwillige Spenden genug sich finden werden.
Die Arbeite» am Bismarck-Denkmal werden rüstig gefördert.

* Kaiserslautern,  2 . Juli . Das Automobil des Herzogs
Alexander von Oldenburg, der feinen Wohnsitz in St . Peters¬
burg hat, ist gestern gegen3 Uhr bei Winnweiler die Böschung
hinabgefahren und total zertrümmert worden. Der Herzog
erlitt mehrere Rippenbvüchc, der Chauffeur eine Verletzung am
Unterschenkel und eine Pflegerin mehrere Kontusionen. Die
Verunglückten kamen ln das dortige Krankenhaus.

* Breisach,  1 . Juli . Vergangene Nacht ist die Gasofen¬
fabrik von Keller und Popken bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Den Besitzer, Fabrikanten Keller, fanden die Feuer¬
wehrleute tot im Fabrikgebäude aus. Man nimmt an, daß
er den Tod durch Ersticken gefunden hat.

* Novean  t, 2. Juli . Am 26. Juni überschritt eine franz.
Kavallerieabteilung in einer Stärke von zwei Osfizieren und
etwa 16 Mann die deutsche Grenze südwestlich von Noveant aus eine
kurze Strecke. Welchem Regiment die Kavalleristen angehörten,
ist nicht bekannt. Die Mannschaften waren mit Drilltchrock,
roter Hose und rotem Käppi bekleidet und trugen den Kara¬
biner umgeh äugt.

* Nach einer Meldung aus Lodz  haben zwei russische Ab¬
teilungen Grenzwachen in der Dunkelheit sich gegenseitig über¬
fallen, da jede die andere für deutsche Wache hielt. 2 Mann
wurden getötet.

Letzte Nachrichten.
* Henley,  2 . Juli . Bei der heutigen Regatta siegte der

Mainzer Ruderverein in dem Borreanen um den großen Heraus-
forderungskampf um &U Bootslängen über das Jesus College
von Cambridge«ach hartem Kampf in 7 Min. 22 Sek.

* Köln,  3 . Juli . Bei der Hebung eiaes Schützenvereivs
in Castellaun verfehlte eine Kugel die Schutzwand und verlebte
eine auf dem Felde mit Heumachen beschäftigte Frau lebens¬
gefährlich.

* Kassel,  3 . Juli . Der Rechnungsamtmann Stapes in
Gernbach in der Rhö« ist nach Unterschlagungen tn Höhe von
150 000 Mark geflüchtet.

* Aachen,  2 . Juli . In der Großkölnstraße stürzte heute
Abend ein Teil des gußeisernen Gesimses eines Balkons auf
die Straße. Die Gattiu eines Kmobesttzers erlitt eine schwere
Schädelverletzung. Von 3 vorübergehendenKindern wurde
eins sofort getötet, eins leicht verletzt.

* Dresden,3 .Juli.  Der Direktor des hiesigen Flugplatzes,
Leutnant Meyer stürzte mit Herrn v. Beyer-Ehrenberg auf
einer Taube bei einem Fluge ab. Beide Jnsaffen wurden ver¬
letzt. Herr o. Beyer erlitt einen Beinbruch

* Bern,  3 . Juli . In Münster im Kanton Bern schlug
der Blitz in eine elektrische Leitung und zersplitterte eine
Leitungsstange. Der 15jährige Sohn eines Bahnwärters wurde
von dem herabfallenden Draht berührt und sofort getötet. Der
Vater, der seinen Sohn losmachen wollte, wurde ebenfalls
getötet. .

* Wien,  2 . Juli . Heute abend um 10 Uhr traf der
Sonberzug mit den Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand
und der Herzogin von Hohenberg auf dem trauergefchmücktsu
Südbahnhof ein. Erzherzog Karl Franz Joseph, Hofwürden¬
träger, Offiziere der Wiener Garnison und eine Ehrenkompagnie
erwarteten die irdischen Hüllen des Fürstenpaares. Beim Ein¬
laufen des Zuges ertönte gedämpfter Trommelschlag. Die
Särge wurden von Ulanenwachtmeistern in den Wartesaal des
Bahnhofes getragen und auf Katafalken gestellt. Hier nahm Burg-
Pfarrer Seidl die feierliche Einsegnung der Leichen vor. Nach
beendeter Feierlichkeit wurden die Särge über die Treppen des
Bahnhofvestibüls durch ein Spalier von Offizieren und Damen,
welche laut schluchzten, niederknieten und sich bekreuzigten, zu
dem Leichengalawagen getragen. Alsbald setzte sich der Trauer-
zug nach der Pfarrkirche der Hofburg in Bewegung. Bor dem
Bahnhof und auf den Straße« bis zur Burg standen dicht-
gedrängt Menfcheumasien in Trauerkleidung. In feierlicher

Stille erwartete die Bevölkerung Wiens tieferkch^ Di»
Trauerzug, während dessen Borbeifahrt vielfach‘oö
und Wehklagen erscholl. , ^ m,

* Paris,  2 Juli . Der Kciegsminister führte°
kommifsion der Kammer neue Uniformen vor,
roten Hofen durch blaue  ersetzt werden. Die
hat noch keine Entscheidung getroffen. w  Al»"

* Paris,  3 . Juli . lieber verschiedene Kege
reichs sind gestern Unwetter niedergegangen. Auf e>«

unter fin Bourges traf ein Blitzschlag ein Zelt, ®WC,J
Anzahl von Soldaten Unterkunft gesucht hatten- . m.
diesen wurde getötet, 1l andere verletzt. Sturw jö M
schlag haben in der Umgegend von St . Mön̂ h^ ^ W"
und Gärten großen Erntöschaden««gerichtet, -iuch ^
baugebiet von Reims hat beträchtliche» Schade« c - ^ 6°

* Peterburg,  2 . Juli Ein kaiserlicher Uka
Ehe der Großfürstin Maria Pawlowna mit dem 4* ^
Helm von Schweden für gelöst. Der Prinzessin
eine neue Ehe einzugehen; sie hat sichkrnftiz Groß!
Pawlowna die Jüngere zu nennen.

LöZMM
*)  La«K-»>ch«,albach, 3. Juli. Hgfrat Dr. LaU» rlierp"z?

starb, 92 Jahre alt, am 30. Juni Hierselbst. Mit ihm gr
vielleicht auch Deutschland, den Senior der AerzteschM■.y,,, z"
boren am 4. März 1822 zu Idstein, besuchte das Gynm
bürg und studierte an den Universträten Göttingen . „achP
Seine ärztliche Tätigkeit begann er in Selters, wurde oa '
Weilmünster und 1858 nach Langenschwalbach versetzta ci?
Medizinalaccesist. Hier erweiterte sich sein Wirkungskreis> dck
Zunächst übte er die beschwerliche und aufreibende
eines ausgedehnten Landbezirkesaus, aber sehr schnell verg ^^ MU^
Badepraxis, sodaß schon nach wen ge» Jahren der Krei/
groß und sein Name bekannt wurde. Auch ein zahlreicĥ . jnei t .,»;•
Publikum und eine Reihe von Fürstlichkeiten zählten» 1 , p
Seine Erfahrungen aus der allgemeinen und Badcprar c P 'y
fach eingehend literarisch bearbeitet. Er genoß das st zu
zu seinem 75. Lebensjahre arbeitsfähig und arbeitsfreu

Seine Erfahrungen

In den Kriegen 66 und 70/71 wirkte er in verschiedenen
und beteiligte sich später mit regem Interesse am K
Für die Dauer von 12 Jahren vertrat er als " » t>E,l»
Untertaunuskreis im preußischen Landrage. AuchM machsj &
sten Gebieten der kommunaler: Verwaltung Langensmn' g, in ^
jahrzehnte lang tätig und außerdem stets bereit diê ? ist f
rufsinteressen seiner Fachgenossen zu fördern. M« y &e„t U
der Gründer des „Vereins nassauischer Aerzte" aus M»'
schieden. .«bester

Eine Ausnahmestellung genoß Hvfrat Dr. Frrny ^ her
die ihn kannten, in Sonderheit bei seinen Kollegen- kinc L  i*11
positivem Wissen war ihm die seltene Gabe eigen, öu  7,itfeit- B!
lichkeit aufs Wohltuendste ans seine UmgebungSlt
-geliebt und verehrt wegen seiner lauteren vornehmen «
seiner Herzensgüte Der ärztliche Verein betrauert
Mitglied, dessen reich gesegnetes Leben einen selteny
schluß gefunden hat. . —■—

Wetterdienststelle Weiköurg ĝsl-
Wetterausstchten für Samstag, dev 4. u" ^ ge«

Zeitweise heiter, doch weitverbreitete Gewitte
Abkühlung. _ _
— - - — etji py

Der Gesamtauflage der heutigen Nummer^
der Firma Warenhaus Geschwister Mayer'
worauf wir hiermit Hinweise». _ _

Die
VS» JLudwig Hewft  i « ^

empfiehlt zu  billigsten Preisen sehr0tD |i
| Träger, j_J Eisen, Stabeise«» ^ m,

Garteupfofleu. Drahtgeflechte***
und Stärke. Staüsäuleu. Kuh- «.

Naufeu, auswechselbare Ketteall
SiukkaKen. Kchachirahm̂'. .̂ ,

Alle landwirtschaftlichen W&
199 HäSselMnschinenmcssern. Rübenschneld^' ^
__ in allen Größen vorrätig -^ ^ -"^ ä

LLRingoftnstex
aus gänzlich kalkfreiem  Material , franco ^
billigsten Tagespreisen und sofortiger Lieferung , ^ f , vTaunus-Dampfziegelwerke
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föortf
®as Forsthaus im Teufeisgrund.

Vornan von F. Eduard Pflüger.
™s -) IRackidruck ne(Nachdruck Beröoien.l

Wann^ "Üi* ei'rn,e!nc  Hand , Inspektor , ich bin Ihr Mann.
' »vregen?«

^>»i> ^ ben heirte den 10. September , der Kaiser von Rnß-
Hess»„ ^ ' 2. ab, ist am 13. zu Besuch beim Großherzog

^ >»it Darmstadt , und begibt sich von dort aus am 14.
u,'Ktc§ uderzug in das Manövergelände , um dann als Gast
^ jit ,7°??^ ans in Wiesbaden während der Dauer der Nebun-

: %nS kxbm '‘

®ie  also sich möglichst bald in Berlin mit der Zentral-
Ät bc/r'H Pinbu «0 setzen und dann , sobald der Zar deutsches
Nretar t Ut/ öen  Zug besteigen. In Berlin finden Sie in dem

russischen Botschaft, dem Grafen Ostermann , einem
Krater rc 5wle.n' der sehr gut deutsch spricht, den vorzüglichsten
st.» Sie auch nach Eydttuhnen begleiten, um dort

Mg des Zaren zu befteigen. Alles andere bleibt Ihnen
^8e>i Ci/ .Mstcn Sie Ihre Vorkehrungen wie Sie wollen , ver-

was ß . 1 Menschenmaterial in welchem Maße Sie wünschen
"chtlindĝ '° 1,011 Beanlten benötigen, das steht Ihnen sclbst-

„sta Verfügung ."
^t 'viitn»̂ ganz gut . Schade ist, daß ich meinen Kluge

"Alsn^ en  kann , aber es geht nicht."
v Der ^3  habe Ihr Wort , lieber Doktor ."
Mlk stand auf und verließ mit herzlichem Hände-

GlÄstchwert.
>>eĝ .. ^ Mch ihm ging auch der Doktor mit Kluge aus und
^HeLl U^ em  Staatsanwalt Rechenbach, den er in treuer

sbr. L,Freundes Gurisch zu Hause vorfand.
>ê Mande hat geschlagen, Rechenbach,̂ das ^ heißt ^ die

•Wltb

l ]£tv*ng cy *U ^tUlllöUUlUUlt t/VCU.Jviiuuty / ou
Afv. l« :rmnbe § Gurisch zu Hause vorfand

»bê r ^ uude hat geschlagen, Rechenbach,
"AlsoAbreise , nicht etwa die Stunde Ihres Todes .^

Frankfurt verlassen und in kurzer Zeit ?"
n&iten.'' * kurzer Zeit und mein Freund Kluge wird Sre

'.staben
"DarHk- ^ Eine neue Spur gefunden ?"

r netl  nur - h"-'auchen wir uns nicht zu unterhalten , ich sage
3 uCtl„[fo 1°oxet, Sie werden Fraiikfurt mit dem morgigen
“en , nim en ?ad ohne irgend welche Vorsichtsmaßregeln dorthin

"Also 3  Ihnen schon erzählt habe."

" TiespO ^ as Häuschen kaufen, in jener einsamen Gegend,

„Aber wo liegt denn nur das Asyl, das Sie für mich in
Aussicht genommen haben ?" ,

„Es liegt tief im Hochspessart. Ihre Station heißt Helgen¬
brücken, von dort aus fahreii Sie zwei gute Stunden über schlechten
Weg bergauf , bergab , bis Sie in den Teufelsgrund gelangen
und dort "den Hölleiihaniiner erreichen. Es ist eine uralte Wald¬
schmiede mit ganz prinlitiveil Einrichtungen / einein altertümlichen,
voii dem stürzenden Aubach getriebenen Hammer und einem kleinen
Walzwerk . Fürchten Sie sich ilicht vor der Gegend, sie hat m ihrer
Abgeschlossenheit und Einsamkeit etwas Unheimliches und ste ist
obendrein noch reich an seltsamen Sagen . Schoii der Name
Höllenhammer , Teuselsmühle uiid Teuselsgründ deuten darauf
hin , daß niaii der Gegend nichts Gutes zutrant . Sic werden dort
Ihrer Gesiiiidheit halber sich einige Wochen aufhalten und niemals
allein ausgehen . Freund Kluge ivird mir regelmäßig -bericht
über den Gang der Ereignisse schicken. Es wird auf diese Weste
möglich sein. Sie ausgiebig zu überwachen und zunächst sedcn
Anfall zil verhindern ."

„Ich sollte aber doch ursprünglich erst so lange hier bleiben,
bis ein erster Ueberfall geschehen sei." . „

„Ja , das stimmt , aber ich habe nteine Dispositionen andern
müssen, weil ich berufen worden bin, die Oberleitung des Sicher¬
heitsdienstes während des Aufenthalts Seiner Majestät des Kaisers
voii Rußland anf deutschem Gebiet zu übernehmen . Machen
Sie sich keine Sorgen , Sie werden vortrefflich beschützt sein und
wenn sich eine Mörderhand nach Ihnen ausstrcckt, so iverden
wir sofort genau informiert sein über das , was wir wissen muffen,
und hoffentlich danii für alle Zeiten die Aiigriffe unmöglich machen.
Seien Sie aber uiiter alleii Umstäiidcn gehorsam, gehen Sie me
allein in den Wald hinaus , so reizvoll der wmiderbare Forst
mich ist. Folgen Sie auch keiner Einladung des Försters zur
Jagd , es wird daran natürlich nicht fehleil. Sie aber müssen
sich dieses königliche Vergnügen versagen . Im übrigen bin ich
ja in wenigen Tagen zurück und daini wieder imstande , die
Untersuchung voii neuem aufzunehmen . Mein lieber Kluge," ivandtc
er sich jetzt an den Wachtmeister , „besondere Instruktionen brauche
ich Ihnen nicht mehr z>l erteilen. Sie habeii alles gehört , unter
keinen Unistäiiden voii der Seite des Herrn Staatsanwalts
weichen, über alle verdächtigen Erscheinungen Bericht erstatten . . .
Und mm, meine Herreil , wünsche ich Ihnen , daß Ihnen die Zeit
anf dem Höllenhammer nicht allzii lang wird tiiid daß Sie m
der hübschen Umgebung einigermaßen Entschädigmig für die
tötende Laiigeweile finden, die dort herrscht."

Er schüttelte jedein die Hand und überlieg es Kluge, ,ich mit
dem Staatsanwalt auseinandcrzusetzen ' (F . f.)

Wegen Geschäftsaufgabe
Grosser

meines gesamten

ul Porzellanlasers
Noch große Auswahl in Artikeln für Hochzeits- und sonstige

Gelegenheitsgeschenke.
Tafelservice für 12 Personen, farbig, Porzellan,

zum Selbstkostenpreis.

Hotel - u. Wirtschafte - Geschirre
Sehr  günstige Gelegenheit vorteilhaft emzukausen,

da die Preise aufs äußerste herabgesetzt sind.

Alfred Herber



unerreicht delikate Pflanzen - Butter
Margarine, bester Ersatz für frische Landbutier

mit wertvollen Gutscheinen das Pfund . . . . . M- 0
In ganzen Würfeln von 5 Pfund das Pfd.

.sSn
wM

•istUns Maracheivner*  Langenschwalbacfr
16 — Telefon 149. — ^

Polizei-
Vom 1. Mai an wird ftrsngstenL darauf gesehen, daß

die Straßen rechtzeitig gereinigt und täglich mit frischem Wasser
besprengt werden.

Fleischmulden. Körbe usw. dürfen nicht über den Bürger-
steig getragen werden.

ES istm jeder Beziehung den Fremden Rechnung zu tragen.
Zuwiderbandlungen gegen dis Polizei-Vorschriften werden

rücksichtslos bestraft.
1226_H 'okizei-Werwaklrincz.

Dir HmkMjjhIe
in Hohenstein bei Bad Schwalbach
ist zu verpachten.  Pacht pro Jahr 1400 Mark. Näh. bei
IM Ms°« Leipzig-Möckern.

Militär-Verein Langenschwalbach.
&. «StiSi , von Waclsiaiifttag©

3 USsr an, findet in dem S- rrrrrsz des . ,§toMe **efiaITässclaeiä »“

Gnjrs GarteuM
verb undenmit 'Wolksfoelusti g « iisg, ®SJ»fl«l!ersj »IeIe
und BWf“  Taat ® -1P0 bei  Glasbier (12 Pfg.) statt.

Abends: MSelcmacI&teaa*® usw.
Eintritt für  Nichtmitglieder SS- Psg. Kinder LS- Pfg.

Kirder erhalten an der Kasse ein Fähnchen,  welches
zu der. Kinderspielen berechtigt.
WW*  Aufstieg des Luftschiffes „Viktoria Luise ". "G W

Zu. recht zahlreichem Besuche ladet ergeb.mst ein
1^26  Der Vorstand des Militär -Vereins.

Turnraein Hohenstein.
«P fjfH W*

Sonntag , den 5. Juli,
bei günstiger Witterung:

Sommer Fest
auf dem im Walde ncu angelegten Turn- und Spielplatz.

— 10  Minuten von der Halttstrlle Breithardt. —
Hierzu ladet freundlichst ei«
1808 _ Der Vorsta nd.

Lg.-Schwalbacher Kraftwagengesellschast.

Offene u . geschlossene Wagon jederzeit zur Verfügung.
Die Garage öostndet sich

Adolfstraße Nr . IG
— Telefon 152. — 1723

Halteplatz am Kurhaus.

Gauturnfest Schierst^
5. Juli 1914.

Sonntag Morgens 4.15 Uhr:  Abfahrt der Wettturner- ^
11.29 Uhr: Abfahrt der FraueN' Abteilung und der teilny

Mitglieder Führer : W. Bange.
Standquartier in Schierstein: im Hotel „Rheinlust"- ^ ^
— Rückfahrt Abends 10.32 Uhr vom LandeSderknim

Der Vorstand des Turnverein
t8ii _ Langenschwalbach

Kkuchhißr«̂
Leidenden zur Hilfe und aus Dankbarkeit teile hrer̂ gB
daß m. 2 kl. Kinder vom hartnäckigsten Keuchhusten, -
allerbestem Erfolge durch Herrn Apotheker Schämst'
baden, Kaiser Friedrich-Ring 17, gehellt wurden. gi

1810_ Frau Ir . Schramm , Saal gaffe^
2 Wohnungen >

ans dm 1, Dfr. zu vermieten, 1 K„a r t fcß s0I1A#■
selbst 10  vollständige Türen . @̂ ein üL M 70

-Willi *0.Wiltz . Weinhardt,
1816 Berdinour.gsftraße.

2 Sprungrahmen
mit Woßhaareinlagen 90
zu 183 cm groß, billig abzu-
gevm 1812

Alfred Kerker.
1 gebrauchtes

Knaben-Fahrrad
mit Torpedo- Freilauf sehr
billig zu verkaufen. 1813

I . Stern,
Inh . : Kerm.  Kaß.

100  Zentner gutes
if

zu kaufen gesucht.
1771 Moritz Wolfl.

Gebrauchter
Kinderwagen

zu verkaufen.
Zu exfc. i. d. Exp. 1770

Pr . Speisekartoffeln zum
Tagespreisu. ca. 50—60 000
Runkelpflanzen werden billigst
abgegeben auf Hofgut Ober¬
hausen,Post Zollhaus(Nassau).
F. Heckelmann, Verwalter.

Suche Mühle od. Gut auch
Ziegelei, Fuhrgesch. Landes-
produkt-Hdlgrc. Off.v.Besitzer
u. Hch Maier postl. Weilburg.

Tüchtiger zuverlässiger
Knecht

gesucht. 1772
C. Eckel, Lindenbrmmen.

L001b xjk.
Franks i0i4-

Ziehung 14. Oktob-̂
Lose» 1

Deutsche Luftfah'.er-̂ 3„1,
1. Ziehung ßm  i 4'„U 9

^ I
Hauptgew. in gOo0o,e
40000 , so 000,4  sit- b'

Lose ä 3 Mark, Ŝ hlt3 Ziehungen, e«

Kirchliche
für Sor.tttag.^ ^^ st-

8 Uhr
Herr Pfa-re- 6° j, $•
aus Bleidenstadt djF-

10 Uhr Haup̂ « oell- wf

11V4 Uhr: CHE
weibl. u. männlichere.

ver



SriliMW» Jot-Boie“, Kreis« Wden Nemmskreis.
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Redaktio», Druck und Verlag der Kgl. Bayer. Hofbuchdruckerei von Gebrüder Reichel in Augsburg.

Cine^ Liebesprobe.
^E n̂gefchichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

/V -- (Nachdruck verboten.)

yj in tötu% i.
d. Schimmer am östlichen Himmelsrande

£ e ba® Nahen des neuen Tages, und von
ei? "e, ckZ/rrheere der

l«!? ^ chtn„Y n glanzen-
c ^ iLbemwolken-

in ^Uckn̂? °ch enngetzS - r:

erwachten
Musikanten
begannen

K zuerst'^ »l Zwit-

SestMettp,, erwachten

bei lct)Inf„ "vgannen
ß Linern fltoit.
Äumf e Weiser
*>% en ^r b̂ T\V bei  öu

L^ aft E ? « aus
^Ä 'Uorqe,,̂ jungen
»„u,Mise tz^oliche Lied

E He Tirilieren

tzchr-L
"kl, ens ^ Pracht des
4Ne h 1 Mah-
>Ĥ >Uernn ben  vom
St gehört ^ sungenen
inM  Zs' denn noch

>t ^ Nend̂ z-Ü'r das
^kv̂ Tagewerk

In tiefer Stille lag das Dorf mit seinen sarlberen
Häusern in dem von einem fröhlich murmelnden Bach
durchflossenen, smaragdgrünen Wiesengrunde zwischen
den steil zu beiden Seiten ansteigenden waldbewachsenen
Höhen; nur ab und zu antwortete das helle Kikeriki eines
Haushahns dem Rufen der Waldessänger. —•

In dem stattlichen Gehöft am oberen Ende des Dorfes
begann es sich jetzt zu
regen. Dort stieg eine
blaue Rauchsäule aus dem
Schoruftein des mit der
Frout nach der Landstraße
stehenden Hauptgebäudes
in die klare Luft und
aus dem Hof klang das
Klirren von Geschirr, Huf¬
schlag und das Rollen eines
Wagens. Näher tretend,
gewahren wir, daß indem
weiten, von Wirtschafts¬
gebäuden, dem Haupt¬
hause und einem weit sich
ins Tal ziehenden Garten
umschrankten Viereck ein
alter Mann mit schnee¬
weißem Haar damit be¬
schäftigt ist, ein Pferd vor
einen vor der Scheune
stehenden Leiterwagen zu
spannen, während ein
krausköpfiger Bursche so¬
eben das zweite Pferd
aus dem Stalle zieht.
Zwei richtige Bauernge-
stalten, die beiden Früh¬
aufsteher, wie sie in dem
romantischen Bergland zu
Hause sind. Wenig über
mittelgroß, machen beide
den Eindruck des Gediege¬
nen, Kernhaften, Selbst¬
bewußten, doch prüft man
ihre Gesichter, dann könnte

Reichstags-Ufer in Berlin. man fast meinen , daß
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Irgend und Alter hier die Rollen vertauscht hätten, denn
während sich in den Mienen des weißköpfigeu Alten
heiterer Frohmut spiegelt, der sich besonders durch ein
um den schnralen Mund beständig spielendes Lächeln
bemerkbar macht, zeigen die Züge des jungen Burschen
emeu verärgerten, fast finsteren Ausdruck, der auch nicht
durch die offen in die Welt blickenden blauen Augen ge
mildert wird.

Der Alte, der eben mit dem Auschirren des Sattel-
Pferdes fertig geworden war, warf einen prüfenden Blick
auf den Daherkommenden, und das von diesem geführte
Handpferd mit Zügel nehmend und es auf den blanken
Hals tätschelnd, sagte er leichthin: „No, Franz — du scheinst
jo heut Widder mit dem linke Fuß zuerst aus dem Bett
gestiege zu sein! Michst jo e Gesicht wie drei Dag Rege¬
wetter ! Hot dich de Vatter gestern owend noch emol
ins Gebet genomme?"

„Ween's noch de Batter wär, " erwiderte der Bursche
verdrießlich, „dann wär's noch am End zum Aushalle!
Der micht's wenigstens korz un bündig un find e End —
wenn aber die Mutter anfängt , daun is kaau Stern mehr,
der leucht! Die hört nit uff zu quäle un zu drangsaliere,
daß ich uff un devon laafe möcht! Sie solle mich doch in
Ruh losse! Muß dann absolut geheirat sein? Du bist doch
auch ledig gebliebe, Onkel, un es is dir deßwege nix ab¬
gange im Lewe !"

„Woher waaßt du daun des so genau, daß mir nix
abgange is, Franz ?" fragte der Alte. „Weil ich immer
fidel un alert bin ! Deßwege kaun's innwennig doch ganz
annerst bestellt sein! Aber von mir is jo nit die Red,
sondern von dir ! Warum tust du dann deine Leit nit de
Wille? E richtig Fraa muß doch ins Haus ! Wie lang
dauert's, dann verfalle wir Alte, und du stehst dann
allaans do mit deini dicke Kopp !"

„Fängst du aach an, mich zu tribuliere, Onkel? Du
waaßt doch am beste, daß ich nit onds Heirate denk: daß
mir die Weibsleit all zuwider sinn wie Galt — all könne
sie mir gestohle wern !"

„No — mach bei Bett hinein ! Weil des Christmanns
Loni sich von dir abspenstig Hot mache losse — deßwege
müsse doch nit alle Mädercher wankelmütig sein! Es sinn
ere noch genung do, die dich nemme täte — du brauchst
nur zu wähle !"

„Glaab's schon, daß ich mir kaan Korb hole tät —
aber warum ? Weil ich der aanzig Sohn von dem Christian
Reuter uff dem Hellbacher Hof bin und tveil ich als e gut
Partie gelt ! Ich dank schön! Gebrennt Kind scheut des
Feuer ! Ich Hab au der aane Erfahrung genug un über¬
genug !"

Damit schritt der Bursche, als wolle er jedem weiteren
Gespräch über den Gegenstand ausweichen, quer über den
Hof nach dem Eingangstor und schlug dessen Flügel weit
zurück, während der Alte kopfschüttelnd den fertig bespannten
Wagen bestieg und mit einem „Jüh " das Gefährt in Be¬
wegung setzte.

Munter trabten die zwei prächtigen Braunen auf der
talabwärts führenden Landstraße in den herrlichen Juni-
morgen hinein. Der Alte hatte die Zügel dem ebenfalls
auf den Wagen gestiegenen Burschen übergeben und dieser
stand wie ein römischer Wagenlenker mit gespreizten Beinen
auf deni Vorderteil und munterte das Gespann mit Zungen¬
schlag zu immer rascherem Laufe an, gerade als wolle er
jede, etwa von seinem Gefährten beabsichtigte Unterhaltung
durch das Gerassel des Wagens unmöglich machen. Aber
der Alte hatte Geduld und wartete ruhig, an die Leitern
des Gefährtes gelehnt, bis die Pferde iu einen rechtsab in
ein Seitental aufwärts führenden sandigen Weg eiubogen
und im Schritt gingen; dann begann er wieder: „Host du
daun die Loni so gern gehabt, Franz , daß du sie gar nit
vergesse kannst? Es is doch jetzt schon über e Jahr her,
daß die Geschicht passiert is — do wär's doch endlich an
der Zeit, daß du e auner Gesicht aufsteckst und dich druff
besinnst, daß es aach noch annere Mädcher in der Welt gibt!
Du waaßt doch, daß ich's gut mit dir maan (meine) un

immer uff deiner Seit steh — host aach früher „ p.
alte Onkel immer bet Herz ausgeschütt —, wariw
in der letzte Zeit so haamlich, als wenn ich dir u' )t)C#
worn wär ? Vielleicht kann ich dir en gute Rat gr> '
du mir sagst, wo dich de Schuh drückt!"

Der Bursche zögerte einige Augenblicke mit stmiidst
und sah den Onkel von der Seite mit einern
Blicke an. Das den Ausdruck warmer Teilnahme: ^ ^
Gesicht des alten Mannes mit dem sanften Lache1
Lippen und den klar blickenden blauen Äugest
auch heute den vertrauenerweckendenEindruck st'st^
seit seiner frühesten Jugendzeit auf ihn ausgeüstst
gedrängt hatte, alle sein junges Herz beschwerenden
dem guten Onkel rückhaltlos zu offenbare». 11,11■ ckist
hatte der gereifte Verstand des Vertrauten , wenn

.i„e>>
utt ycLvi | ix -oeinuno Uc5 -ocriruiiivU f ev 1

Rat gegeben, das Richtige getroffen, immer wutze ^ jhbei den verwickeltstell iri'nnpn pim>  Mfinnm zn i* iitii1'1

dem guten Onkel rückhaltlos zu offenbaren. *- tn ,
jteo 1
finbot. H

und ihm nicht die Seelenharmonie , in welcher sst"'^'jickst
Christoph lebte. In dem ruhigen, stets gleichmaM

bei den verwickeltsten Fragen eine Lösung zu
und aanr bekriediate K,i Nie Necg ^

c»
voll und ganz befriedigte. So herzlich auch die REst
die Franz seinen Eltern zollte, so bestand ä,tn' ,.;t‘ " . ~ ' " . er na

utm minyen , yunw . i.til w1 V’
Wesen des Onkels lag entschieden etwas, das zu >st
und ihm eine gewisse geistige Vorherrschaft in de1 ststidst
einräumte . Stillschweigend, aber deswegen mw ^ B
nickhaltlos wurde diese geistige Uebexlegenheu ^ ohst
Franzens Eltern anerkannt, die nichts unteruastst
den Rat des Onkels, den um mehrere Jahre alterst- ^ )( fu’ides Vaters , einri,tmlen nutz i >̂micki»ach.„r£Äldes Paters , einzuholen und ihm, der ja auch "17,.,-eiiNst,
Großeltern her Erbrechte am Hof hatte, volle vr , w#
daselbst einräumten . Mit einer wahren Leiden! flll ^
hatte sich Franz , der einzige Sohn des Bauern,
Onkel angeschlossen, der dem Buben, wo es 11
Freude zu bereiten suchte, und ihm, ohne ihn zu stst ,„z>!
in allem den Willen tat . Das setzte sich fort, ast st . stst
die Jahre kam und seiner Militärpflicht gw'stJ^iftst'st
war es der Onkel, der ihm helfend und ratenr .
dessen Meinung er in jeder ihn betreffenden zw ' ffiin'1
Angelegenheit einholte und dessen Persönlichkeit st1
Empfinden gewissermaßen mit einem Nimbus
fehlbarkeit umschwebt war. Nichts unternahm o £n >1
ließ er selbständig, ohne sich selbst zu fragen,
Christoph wohl dazu sagen würde.

Sv konnte es auch jetzt nicht fehlen, datz& m
nach einer kurzen Pause die freie Linke ans 0 ' rttidi1
Schulter legte und sagte: „Ich waaß jo, daß 'st!
dich verloste kann, Onkel! Bin noch immer m , „ic
wenn ich uff dich gehört Hab und braucht'^ st Je
bereue, wenn ich dich iu mich hinein Hab gncke st st ist

Du

ucicue, luemi iu; uiuj in ima) ymem qav «»>*• . u111n-
en Spiegel . Wenn wir das Heu uffgelade hst .st xgg1
^ - - . - sollst mu

Freundlich lächelnd nickte der Alte dem st'

dir uff dem Haamweg was verzähle— du sollst
Rat gewe!" ^

( ) UUIIUUUj UlUjCUlU IlUUt Utl ZlUt' *■

und schickte sich an, von den: Wagen zu klettern, ^
Wiese im Rieselhag, das Ziel der Fahrt , war ^ gUiv
das Gefährt stand still. Die Arbeit wartete 7st .
alles, was die zu ihr Verpflichteten innerlich ^ >>
schweigen. Nachdem den Pferden die Zaun'st. ,, l»»̂
ihnen ein Bündel duftenden Heus vorgewon
war, machten sich die beiden Männer daran, da-̂ ie
sogenannten Hocken sitzende, vollständig Öett °n Ztä'st ,
auf den Wagen zu laden, eine Arbeit, die fast zst fc> ,
in Anspruch nahm, so daß es von dem Kircht'ww t
Dorfes sechs Uhr schlug, als sie sich zur Heimgefi»
Auf dem holperigen Feldwege mußten die Pf
und der Wagen an den steilsten Stellen gebrst' o>st et
so daß eine Unterhaltung nicht möglich war,
eben laufende Landstraße erreicht war, konnten ^ |t
das ruhig hinter ihnen herfahrende Gespau
überlasten. fris-HU

»So , Franz, " begann der Onkel, „jetzt ststmgn'st ,ck
der Leber eweg und schütt mir dein Herz aus . ^
neugierig, was dich in de letzte Zeit zu so wst „gltz
gemacht hot ! Steckt dir am End doch
Christmanns Loni im Kopp?"



o?.i eit°ebbere « Iii Vj id) I,üiai,§' Onkel — längst schon
iü!% ( ) Dejf .. Bursche . „Ich Hab die Loni jo ganz geisĵ M, ,vej<r. ,,^ cy yao oie L'vm tv ganz gen,
a? die 3)n -/ llle e sauber Mädche gewese is un weil
sf̂ acht, dakv ' sie gerisse hawe ! Do Hot mir's Spaß
K»? ' °&et iachE annern all bei ihr gege mich nit ufskomme

dn,°. ^ Lreb war's nit, die mich zu ihr gezvge... . . vyri , ~ ö u  U M yeauyt-
hjf fleborftta5 bte  Lom zu rechthaberisch un Hot zuviel
klX' ^o „ ^ ' bn'3 Jie  die reichst Partie im ganze Ort
»ml lt,t  ettjp „ ie  9ern  bot sie mich jo aach nit gehabt — ich
2 ,Deuter "/ "' deshalb recht, weil ich der aanzig Sohn
i'nT' lieb j f b?ui Hellbacher Hof bin. Hält sie mich
n̂ !paß qeŵ bbabt, dann hätt sie mir nit so schnell de
Cf’ ncl>«m r IC dem reiche Helmer sein Schorsch von
Sin? Elvese m herumgeschwenzeltis. Dere is es ganz
niiv’äi, ilr 'f. 0,3 'ch mt jeden Owend wie en verliebter

?bẑ 'Mgelaafe bin — dv Hot sie e Grund gehabt,
j/ ' ŝ Wege Akangel an Neigung, wie in dem
§ st°r b bot. Dir kann ich's jo gestehn, Onkel —

w st, wie die Geschicht ab un vorbei war!
"" - ' / °" es Name mit des Helmers Schorsch glücklich

sbi wünsch's ihr von Herze!"H.,,., . ’.~z ~ “'*■ •
' »>W idl ,Jr ,e  saüvieg, als überlege er, wie er fortfahren
Köpfst ^ mrt auf den Boden geft

st 111,5:/ ^lnd betrachtete ihn sei
'N , da,w^ "ad' einer Pause : „9
Zeitb w es jo gut ! Warum gl

|Ke8e sog 1111 U" e e Hinkel, des nit waaß, wo
:, , che z,, ' warum wehrst du dich degege, e anuer

stchige>, Mine, als tat mer dir zumute, in de Rhein

(eff!/ die hif/ naucr  chehr traue — weil ich bei jeder denke
ftj3 fonber« 0lab  wie des Christmanns Loni nit uff dich
io“ö,, fe tät ,, •n*1 "ss die gut Partie abgesehn! Der
E "3 hawe ^ btuh lvsse, un dürft ich e Mädche noch

”°e9e , , der tät mir des ganze Lewe verbittern!
bck."H°t,n ^ lch lieber gar nit !"
sitiVder sv * , c lemols so en meschuggene Hecht gesehn?"
L, "ichiu, tel  auf . „Also weil du glaabst, die Weibsleit
bhj' de sw. wmme, weil sie >visse, daß dein Patter aaner

-- ü̂ pfsvw!! !Tlü nuf den Boden gesenkten Blicken weiter,
si^ wid s/̂ lud betrachtete ihn sein “ -

darn

‘f)̂ lltn  wie e Hinkel, des nit waaß, wo's sein' Ei

>o ">w s>-„ . — ',uiuu j“ ic “in ich,  Begleiter von der
be/̂ t, dankte nach einer Pause : „No — wenn die Sach
“ Ü1>Û w' es jo gut ! Warum gehst du dann dv seit

Schäfers Morgenlied.
Wenn ich auf dem Berge steh’,

Rings die Nebel sinken,
Und im ersten Morgenstrahl
Liebchens Fenster blinken,
Lass ich meiner Flöte Ton
hell und froh erschallen,
Wünlcht', es möcht’ ihr iußer Klang
Nicht umsonst verhallen;
Möcht’ er mit dem Morgenwind
Leise talwärts Messen
Und im stillen Kämmerlein
Mir mein Liebchen grossen!

Eugenie N.

jgf ? T erfte  Bauern ii... vij --- — deßwege willst du ledig
Sx, L zu } geh doch hin nn vermach alles, was du
^i^ blrisi. lke ho st, de arme Leit ! Es haaßt jo schon in
dj, " »ociQv‘t " dein Gut und gib es den Armen !"

^dst oh,.,- u uoochher ganz genau, ob dich aane Wege
>>ij "Tu ^ j^ ŵege deim Geld nimmt !"

/WZ ŝ päß, Onkel, aber mir is ivugrgasnq gar
ik ' ( finttpv •; ^ em  satter sei fortwährend Predige

ê bera,
' !vb°̂ wb Hab un von dere ich waaß,' daß es bei ihr

Aiitte. c ie,n  satter sei fortwährend Predige
»«,, Ms ewig Lamento, des wächst mir beinah
"... yerr° .. "US! Ich nemm nur e Mädche, des ich merklich

"^u rniwi- ~P ..r 1,1  nimm : :
kt, , büß, Onkel, aber mir is wahrhaftig gar

iL ^ Wte °
S l"ra

rMo lH l'ekSn be fteltt ia* cv. ““o
15• Ja — wenn ich dodrüber Gewißheit hätt,

^etp lieber m •
li>i,,'st, an hl, der Bursche und machte sich, zurück-
V 'Hw dnl Zügeln des Handpferdes zu schaffen, als

^ckhalul ^ udenken, das, was er auf dem Herzen
listig,"w^.auszusprechen, und wieder schielte der

V I da , i 'bm hinüber und fragte : „No — warum
Sesun, ntt  weiter ? Host du am End schon des

lik 7  bie k, e' des du von Herze gern hawe kannst, un
st>gei“ ^ w"ich' uin es anznhalle? Mir kannst du's

MädcheMb ' 'gen, &d, -“ueni «' f.*0“1 schon do !" entgegnete der Bursche
id, sj„ smueu zögernd. „Uff der Siudhofeneraber

"vutj ja, T v »» uu Psesser: '
2 ? '? doch gedocht, daß uff der Siudhofener

>li» ichf 1 l,e" zogerno. „ug oer
r Rtnh hosehn uu waaß aach, wer sie is

de Has int Pfeffer !"
<ett — ' '
> ? 'wli, D" w,5 papiert ,s !" lachte der Onkel. „Gleich
Kw ätz täti>9s idl  d 'r's angemerkt! Bist herum

177̂ i-v| | l/u WUlLUjU tuet
bir  passiert is !" lachte der Onkel. „Gleich

*5' «lg h"d idl  dir 's angemerkt! Bist herum
It '1 beJ L bu  Kalenner mache! Aber was is dann

<eita„ -Mädche? Is sie am End nit von ordent-
W’v»n ß,

S geehrt1̂ 3'' Onkel — dem Mädche sei Leit sinn
"w iie s !" ' wie mer nur geackit un geehrt sein kann!"

"un hübsch un sauber?"

„Hübsch un
sauber? Dere kann
des Christmanns
Loni nit un kaa
Mädche in unserm
Ort des Wasser
reiche!" beteuerte
der Bursche.

„Daun hot sie
am End nix, un du
host Bang, daß bei
Leit deßwege nix
von ihr wisse wolle?
Ich denk, dodrüber
läßt der Patter un
aach die Mutter mit
sich rede ! Deue is
es nur drum zu tun,
daß du e brav uu
e tüchtig Fraa ins
Hans bringst!"

„Als Widder im
Gegeteil, Onkel!
Des Dorche Schöl-
ler gilt als die best
Partie dort in dem
ganze Geviert ! Un
brav un tüchtig is
sie aach— die We¬
bers Bas, bei der
ich doch uff Besuch
bei der Sindhvfe-
ner Kerb (Kirchweih) gewese bin, Hot sie nit genung lobekönne!"

„No — was willst du dann do? Dann wär jo alles
so weit in der Reih? Host du dann schon mit dem Mädche
gesproche?"

„Was mer ewe mit eme Mädche schwätzt, mit dem
mer bei der Musik fünf- oder sechsmol tanzt ! Aber, Onkel—
dir kann ich's jo sage —, noch nie im Lewe hot e Mädche
so en Eindruck uff mich gemacht wie des Schüllers Dorche>
Die hot e Gemüt wie Gold ! So frisch un natürlich is alles,
was sw sagt — an dere is kaa falsch Ader ! Gar nit von
ihrer Seit hätt ich gehn möge, un wie sie zuletzt gesagt hot:
Uff Wiedersehn! — mit eme Blick, an den ich mein ganz
Lebe lang denk, so lieb und warm war der —, dv hält ick,
ihr grad um de Hals falle möge !"

„Worum host du's dann nit getan, du dummer Kerl?"
lachte der Alte wieder. „Daun wär .jo jetzt alles hübsch in
Ordnung ! So viel, wie ich die Weibsleit kenne, gkaab ich
kaum, daß sie dir de Kopp abgerisse hätt ! Ich kenne do
e alt Sprüchelche: „Komm den Weibern zart entgegen,
du gewinnst sie, auf mein Wort ! — Doch wer kühn ist
und verwegen, kommt dabei viel besser fort !" No aber weiter!
Warum bist du dann do de Sonntag uoochher nit uff die
Noochkerb gange, daß du des Mädche Widder getroffe host?"

„Ich Hab mich nit getraut, Onkel — getrau mich aach
heut uit, weil ich fürcht, daß —"

„Nit getraue tust du dich, Franz ?" unterbrach der
Alte den Sprecher. „Hot mer aber je so was gehört? Du
bist doch wahrhaftig en Bvrsch, der sich sehn' lvsse kann!
Daß du mt mit eme Korb haamgeschickt werft, dodruff
möcht ich mein klaane Finger verwette !"

„Grad deßwege fürcht ich, daß ich nur genomme werd
weil ich dem reiche Reuter vom Hellbacher Hof sein aanziger
Sohn bin un nit Wege mir selbst!"

„Fällst du schon Widder wie die Katz uff vier Füß ’̂
Berbvhr dich doch nit in so dumme Gedanke. Dann kannst
du allerdings bei ganz Freierei an de Nagel hänge, denn
es nimmt dich doch kaa Mädche, ohne daß es waaß, wer
du bist!"

(Fortsetzung folgt.)



Christoph Wil .Gluck
(1714- 1914 .)

Von Ernst Edgar Reimsrdes.
(Nachdruck verboten.)

2. Juli begeht die gesamte
musikalische Welt , den zwei-
h u n d e r t sten G e b u r t s t a g

G l u cks ,.  beb ersten großen deutschen
Musikdramatikers rmd Schöpfers eines
neuen dramatischen Stils . Christoph Wili-
bald Gluck wurde als Sohn eines Försters
in Weidenwang bei Neumarkt (Oberpfalz)
geboren und verlebte seine Jugend in
Böhmen, wo sein Vater seit 1717 bei
verschiedenen Großgrundbesitzern in Dienst
stand. Frühzeitig trat bei dem Knaben
eine ungewöhnliche musikalische Begabung
zutage, die gerade in Böhnien einen gün¬
stigen Boden fand. Schon in jungen
Jahren leistete Gluck vorzügliches auf der
Violine und dem Violoncell, er verfügte
auch über eine hübsche Gesangsstimmc.
Nachdem er die Dorfschule und das Je¬
suitenseminar in Komotau besucht hatte,
kam er mit 18 Jahren nach Prag , wo er
sich bereits von der Musik ernährte. Er
spielte in mehreren Kirchen die Orgel,
außerdem zog er auf den Dörfern umher
und musizierte vor den Häusern und bei
ländlichen Festen. 1736 gewährte Fürst
Ferdinand Philipp Lobkowitz, dessen Auf¬
merksamkeit er erregt hatte, Gluck die
Mittel, in Wien ernsthafte Musikstudien zu
treiben. Dieser lernte im Lobkowitzschen
Hause den lombardischen Fürsten Melzi
kennen, der ihn zu seinem Kammer-
virtuosen'ernannte und mit nach Mailand
nahm. Dort studierte Gluck noch mehrere
Jahre bei Giovanni Sammartino . Seine
erste Oper „Artaserse" (Text von Meta-
stasio) schrieb Gluck für das Mailänder
Theater, sie wurde 1741 mit großem
Beifall gegeben und lenkte dioAufmerk-

Denkmal des Komponisten Christoph Wilibald Gluck
in seinem Geburtsort Weidenwang in Bapern.

Zu dem 200. Geburtstag des Komponisten — 2. Ju t i. l 014.
(Photogr. Atelier Knauf, Eichstätti. B.)

Stellung als Kapellmeister
lienischen Operngesellschastl- «»,, l i
gottis an, mit der er &0Täi # ,g
Hagen, Dresden und Prag 6cL eity
fang 1748 siedelte er
und nun entwickelte er ^ pvj
werte Produktivität. Am ' <#5
Geburtstage Maria Theresu'"-̂ «̂
„Semiramide riconosciuta
zur Darstellung. An dieser
bemerkenswert, daß der KuE ^ U,,
bereits zum Hochtragischen er« sp
großen Fortschritt bedeutet (CV,
Rom zuerst aufgeführte „Tb ' ^ i
dessen Partitur später Te"e ,
bekannteste Werke überginE

Nachdem er sich "'n
eines reichen Kaufmanns WM .
hatte , ging er 1751 ’ «üfe
dort „Clemenzo de T,to^ KKlassen. 1754 wurde er nnt
von 200« Gulden als ^
die Wiener Oper engagiert, i
1° Jahre angehörte. — | |
reichen, im Laufe der tWU
entstandenen Werken ©lud-’ £,0rflcf...
pastore" (1750) besonders ', .§ >>>'
werden. Die Oper ist zMM
lienischem Geschmack geslhb" ^ reit'
der Ouvertüre macht f,ctl
klassische Richtung bemerkl»" y ,̂ - 1 ,

?llle diese Werke ^
Schaffensperiode, sowie 1CI 1,5:
Opern und das Ballett „Dou ŷ jiiy
dem übrigens einige Nurnw ß 1 y
mibe" und „Iphigenie «» b
nähme gefunden haben, >' mi ' «i
gessen, an seinen Meisterope' y pl
Zeit spurlos vorübergegange’ • J
ewig leben. ft

Glucks erste Oper, '
Nachruhm begründete,
Eurydice", erlebte am 5. lir Ly
Wien ihre Uraufführung^ ^M'y
ioar groß, er wuchs nochm' ., eo'-oegaa gegeoen uno renne mo Ausmerk- groß, er wuchs noch

samkeit auf den jungen deutschen Komponisten. Schon in diesem Werk I der neuen Richtung vertraut wecken mEe Gluck hat hier L
^Opernsti ^ ° § origineller Künstler, der keineswegs den italienischen j mal sein zu jener Zeit allerdings noch nicht völlig ausgb

nachahmte,
der übrigens
in mehreren
seinerspäteren
Werke zu sin-
den ist. In
den nächsten
Jahren kom¬
ponierte er für
die Theater in
Mailand, Ve-
nedig, Crcmo-
ua und Turin fverschiedene
Opern, die sei¬
nen Namen in
ganz Italien
bekannt mach- |.
ten. — 1745
ging Gluck in

Gesellschaft
des Fürsten
Lobkowitz nach
London. Mit
seinen dort
aufgeführten WŝM

Werken „Ca- m -j
duta dei Gi-
ganti" und ' ■mm■
„Artamene"

fand er jedoch
nurweuigBei-
fall,
dessen verhielt
sich Händel
ihm gegenüber
ziemlich kühl.

Enttäuscht
kehrte Glua
i. 1 . 1746 nach
Deutschland

zurück und
nahm eine Das Geburtshaus des Komponisten L. W. Gluck in Weidenwang.

(Phot. ätteltev Knauf, Eichstätti. B.)
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B MW MM— — — _
Don Sen großen Berliner Sporttagen nnS Sen Armeewettkämpfen im StaSion

Vorprüfung zum WalSlauf für Offiziere.

schönen Gestalt gänzlich." — Bekanntlich ist Wagner hundert Jahre
später weit über die Grenzen der . Glnckschen Opernreform hinaus¬
gegangen.

Nach Beendigung von „Orpheus", „Alceste" und „Paris und He¬
lena" sah Gluck sich gezwungen, zu seiner früheren Kompositionsweise
zurnckznkehren und wieder bestellte Opern zu schreiben, denn trotz des

Farben und durch die
richtige Verteilung von
Licht und Schatten, wel¬
che die Figuren beleben,
ohne ihre Umrisse zu be¬
einträchtigen. Ich ver-

"'°r,tein-Loxten 7.
er  Landwtrtschastsminislrl

rb,Amuspielefrechen
warten
lebe bei

c im Feuer des
um ihn ein langwei-

zu lassen, oder um ihm
' ittiiiW 111 es binem günstigen Vokale

damit er die Geläufigkeit
lettet a. et  ba mit "l e’llet:  langen Passagevle,t er wartete, daß ihm das

Ateni' ^w furzen Vortrag eines
n'̂ el* >°ne - p̂fen. Kurz und gut,

schonÄ ^ w'che in den Bann tun,
und s Se' aber vergebens, der

hg. ^ gesunde Verstand sich Don Sen Armeewettkämpsen im Berliner StaSion:
Massenpurzelbäume auf ÄommanSo bei Sen GewanStheitsübungen Ses Turnlehrerkursus.Orpheus" symbolisch

uor, die gxaubiofe Wiedersehensszenein Elysium
s, beus nn der Leiche der Eurydice, die in der Musik
s u . Der Erfolg des „Orpheus" inachte Gluck noch
.t seine Aufgabe, das zeigt sein nächstes Hauptwerk
s ^bldes von Calzabigi), das einen iveiteren Schritt

nn bedeutet. Die Aufführung in Wien am 16. De-
"U unqe--
l Glanz. WM . —— .

1 HK *)'. **s99HiflK <'-

Erfolges der Werke und obwohl Persönlichkeitenwie I . Fr . Reichardt,
Klopstock, Herder und Wieland für seine Bestrebungen eintraten , ver¬
mochte er sich keineswegs sofort durchzusetzen. Schon längst hatte er sein
Augenmerk auf Paris und die Große Oper gerichtet, wo er Verständnis
für seine neuartigen Werke zu finden hoffte. Nachdem er in Wien „Jpbi-
genie in Aulis" vollendet hatte (Text nach Racine von Bailly du Rollet).

•r °tev. 8 iihpv<7u' lcriai
i .(W 'inrte Au? Dasselbe
CS ? ' folgteT̂ teu mci,
St?O eIonn" ,ei r bald
;C b3 ?flen Infolge

»»»«BHItj

beWeit man nach
^ ^ lweudĵ ahrheit
eit '̂Sonsch„-?br wer-

\t  Und Ven der
& au!0!eit-

K^ 0ler7 °^ °°"

jf ? 3swg

% ! ' * '*
Dom Heimatsfest in StaLe : Vorführung altnieSerfächsifchrr Tänze.

(Photothek , Berlin .)
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begab er sich 1773 »ach Pari - um dort die Aufführung durchzusetze». Auf
der Reife kam er in Straßburg mit Klop stock zufamuieu, von dessen Ode»
und Liedern er mehrere in Musik gefetzt hat

Glucks Bemühungen in der französischen Hauptstadt waren im
Anfang vergebens, schließlich aber gelang es ihm trotz der Intrigen der
Dubarry , die den deutschen Künstler nicht aufkommen lassen wollte, durch
die Fürsprache der Dauphine, seiner ehemaligen Schülerin, sein Werk
anzubringen. Am 19. April 1774 fand die Erstaufführung statt. Wie bei
den andern Meisteropern Glucks wuchs auch in diesem Fall der Erfolg
mit der Zahl der Aufführungen. Die Wirkung blieb nicht aus , selbst die
Gegner des Komponisten fühlten, daß mit dem Werk ein gänzlich neues
Element in das Musikleben der französischen Hauptstadt gekommen lvar.
Schon die Ouvertüre erregte die Bewunderung aller Kenner, die ein¬
heitliche Handlung rief wahre Stürme der Begeisterung hervor. — Eine
bittere Enttäuschung aber erlebte Gluck mit seiner für die französische
Bühne neubearbeiteten „Alceste", sie wurde am 22.  April 1770 in Paris
ausgezischt. Aber bald trat ein Umschwung der Meinungen ein, und das
Werk ging dann jahrelang in der französische,r Hauptstadt erfolgreich in
Szene. Ein ähnliches Geschick war der „Arm,de" beschieden(Text von
Quinault ), die bei der Erstaufführung in Paris am 22.  September 1777
eine sehr verschiedene Beurteilung fand. Erst mit der Zeit errang sie
ihren Ruf als klassisches Meisterwerk, ausgezeichnetdurch Melodienreich-
tum und glühende Leidenschaft.

Glucks reifste und erhabenste Schöpfung „Iphigenie in Tauris"
(Text von Guillard) gelangte in Paris am 18. Mai 1779 mit glänzendem
Erfolg zur Aufführung, sie entschied den Sieg des Koinponisten über seine
zahlreichen Gegner. Bewunderungswürdig ift- die Kunst, mit welcher
Gluck das szythische und griechische Element, das Finstere und Unruhige
des Thoas , das Marmorhelle und Stillduldende der Iphigenie , das
Leideuschwere des Orest und das Sprühende der Freundschaftdes Pylades
dargestellt hat . Die Darstellung des Menschengeschicks, das sich die schönste
Versöhnung erwirbt, nachdem es de», Höchsten in uns Ausdruck verliehen
hat, wird durch kein Liebesabenteuer gestört." lF . Bamberg.) „Iphigenie
in Tauris " wurde innerhalb von drei Jahren in Paris nicht weniger als
lülmal gegeben. Die Einnahme der letzten Vorstellung betrug noch
15 000 Francs.

Gluck hat in Frankreich mehr Aufsehen erregt, als Corneille, in
Deutschland ist seine Wirkung nie so groß gewesen. — Bevor Gluck als
deutscher Künstler sich in Paris durchsetzte, hatte er schwere Käinpfe zu
bestehen. In der französischen Hauptstadt gab es damals zwei Parteien,
von denen die eine für Gluck, die andere für Piccini und die italienische
Schule eintrat . Dieser war angeblich auf Betreiben der Maitresse Dubarry
herbeigerufen worden, um dem deutschen Künstler entgegengestellt zu
werden. Piccini selbst hielt sich, als er nach Paris kam, von dem Partei¬
treiben völlig fern, er wurde mit Gewalt in den Streit hineingezogen,
den seine Anhänger, die Piccinisteu, mit zahllosen Pamphleten , Epi¬
gram,uen und Artikeln gegen Gluck und seine Freunde , die Gluckisteu,
führten. Auf der Seite der Piccinisteu standen auch die Anhänger Lullys
und Rameaus . Einer der entschiedenstenParteigenossen Glucks war
I . I . Rousseau, und zwar aus künstlerischer Ueberzeugung. Er erkannte
die wesentlichsten Grundsätze des Komponisten für das Musikdrama an.
Jahrelang wurde auf beiden Seiten erbittert gekämpft. Gluck selbst be¬
teiligte sich mit Wort und Schrift an den. Streit , in welchen, er, der
Deutsche, durch die Macht seines Genies den Sieg davontrug.

Glucks letzte Oper „Echo und Narciß" (Text von Tschudi), im Alter
von 65 Jahren geschasfen (Erstaufführung in Paris im Oktober 1779),
fand keinen Beifall, allein schon weil sie inhaltlich von der streng klassischen
Richtung abwich, und verschwand schnell wieder vom Spielplan.

Die meiste Zeit seines Lebens verbrachte Gluck in Wien, wo er sich
in allen Kreisen großer Beliebtheit erfreute. Die ungeheueren Einnahmen
aus seinen Werken gestatteten ihn, eine glänzende Lebensführung. — Seit
1780 kränkelte der Künstler, sieben Jahre später, am 15. November,
erlag er den Folgen eines Schlagansalls. Er wurde auf dem Matzleins-
dorfer Friedhof bei Wien mit fürstlichen Ehren beigesetzt. Erst 1846
ließen Verehrer des großen Komponisten über dem Grabe ein tvürdiges
Monument errichten.

Unser Strolch.
Novellette von I . Landskron.

- kNachdruckverbalen.,6 chau Papa,die Müllerschen ziehen aufs Land,weil ihr Aeltesterseine Schlußprüfung -nacht, damit er dort ruhig studieren kann,
und daher" — Man,a holte ein bißchen Atem — „daher sollten

wir auch eine Sommerwohnung nehmen, wegen Peperl , der nächstes
Jahr aufs Gymnasium soll. Schau nur , wie blaß er aussieht, der arme
Kerl, nach den Masern."

Und Mama wischte mit der Schürze über die Augen. Papa hätte
es vielleicht auch so gemacht, aber erstens hatte er keine Schürze, und dann
wäre es doch unmännlich, seine Rührung zu zeige,,. Papa begnügte sich
daher damit , etwas in den Bart zu brummen, ivas mau entweder für
Ja oder Nein nehmen konnte.

Mama schien es für ersteres zu deuten.
Etliche Tage danach kan, sie mit strahlenden Augen und roten

Backen, erhitzt, als wenn sie zu Fuß von unserer zukünftigen Sommer¬
frische bis zu uns gelaufen wäre, ins Zimmer gestürzt und rief:
„Tie Sommerwohnung — — — angenommen ! — Nicht groß —
ger billig - - Ist ja nur zum Schlafe,,: tagsüber bleibt man ja
im Freien !"

, Mlhl-
bt‘- ' i.iii ^

Na, es stellte sich heraus , daß wir auch bald hättru
Freien bleiben müssen: ganz besouderŝ weun Pcw^ ^ auŝ li^JUCH»! ’Y' , j | | .. . . ^
über Sonntag bei uns draußen war. Papa schlief ^ e>»st
Kartoffelsack, genannt Diwan, in dessen schmaler Up
wurde : da ich, der kleine Peperl , ja ebenfalls ziemlich> MS
dies ganz gut. Papa behauptete zwar immer des a hcni 9"* ja#
sei voll blauer Flecken von diesem Marterinstrument, 1 } j)lf'

ügt, daß wir es nicht glaubten- Ayihlc IW 1er lachte dabei so vergnügt,
hart liegen sei gesund. Auch behauptete Papa , unsere
Kieselsteinen gepolstert, i» welcher Meinung
da

ich ihm inner»

wenn Vater nicht da war, weil das kleine, von einew^ Zick» .ji«

w.

Häuschen abgesondert stand und mein Ziminerche» vm ^
Gang von dem zweiten, wo die anderen schliefen̂ »^ i)«“‘wenn Mama abends an meine Schlafstelle kam, um
kreuzerl zu ruachen und „Behüt ' dich Gott, mein K
schlief ick, sofort ruhig ein. . „n &e inynes m, »>[uu iuiuh  cm . r. Dt-1" sn rt,l*11-

Du gute Mama , wie oft im Leben habe ich uockl „ ;
ceuzerl gedacht! Ach, welch ein wunderbarer Ausenmkreuzerl

bescheidene Sommerfrische. O, du schöne, prächtige
möchte nichts von der Erinnerung an dich missen, nw  einer
Gruseln im kleinen Landzimmerchen, wo ich jedesmalnie »,

- - öchte ich darausstimmung einschlief! — nichts, nichts möchte iu, f ret
furchtsames Bürschchen„ och manch Aengstlichesm ">1
M bestehen hatte . , _ . .. . den ÄÄ;

Ganz besonders au, den Spaziergangen durw o» ,
ich jeden Morgen mit meiner erwachsenen Schwel - „ut9% , i®
durfte. Da wurde es immer dunkler, und die Sonne , L f'Jlj
einen goldenen Streifen oder kleine Goldsternchen
Lichter in einen heiligen Dom. Es N>ar ein MärckuZ^ lich
hohen Bäumen , und ich hätte mich nicht gewundert, ü iejcf)te*jL(A
oder den Wolf auftauchen zu sehen. Ich hatte immer em «feie , «J
zu überwinden, bis wir irgendwo auf eine sonnenveu Sch' .jjWj
und ich sah mit Bewunderung zu meiner erwackll K>ll
welche ohne jede Furcht leichtfüßig durch öieje JrVfier, eiV initl  <
Anfangs begegneten wir auch manchmal einen, öfaut>elte ulijiP11,
sucher, welche Elli alle freundlich grüßten, und llC ^

Unser Lieblingspunkt war niitteu im Wald -,
Hügel mit einer kleinen Aussichtswarte. Zu diese ^

ein >v"

niein
oi11

•vucjc, HUI cilici licilicu !mj |iu,wiuumi. » r V illflll9“ i (l' V
halbverwachseneStufen , und oben angelangt , „„ichtcnZ p»!,b
Wipfel der dunklen Föhren , welche geheimnisvoll „Mächtig
so daß wir eine Weile nichts tun konnten, als nur 1 j ,jr un»«
Man sah weit hinaus auf ein schier endloses Meer w ll Kew» jse. (
Dann packte Elli die Strohtasche mit den Sch'M ' xhe"
Extrawurst aus , welche uns die sorgliche Mama m 8^ Apar e
ist einfach unglanblich, was ein junger Magen aus w V, iile^.^ csi
vertragen kann. Elli gab mir ihren letzten Bissen " ■. »,it ,
ich bereits alles verschlungen hatte, und ich nabn, » i^gte, ’ ,
obwohl ich mich hinterher dessen schämte. Aber 4.
gern getan.

illin Rückweg durch den Wald hielt ich
am Arme fest: „Elli, da ist er wieder!" .

„Wer?" u„8
„Na, der Strolch in der Lodenjoppe, welcher ,, .

geschlichen ist! Sich nur !" önflpSiiA
„Der denkt gar nicht an uns . Sei doch nrchr
Wir gingen jedoch ein bißchen schneller, unt eyb . „pHy

Gehölz zu kommen. Ich zitterte heftig, als sich a et,
gewand näherte , und ich fühlte, wie ich blaß wurde, Msiaw
gehend, den Hut lüstete, während Elli ganz rot » ba rfl beT /
erinnere mich noch gut, daß ich innerlich des Raul - ,he>'(
weshalb Elli damals anstatt blaß zu werden eNv (i-.

Von da an wollte ich nicht mehr zur Au-I ^ „ßte, £  >
Furcht vor dem Strolch, obwohl ich mir gestehenm Ach^
ganz so aus , lvie man sich einen echten Strolch
ganz froh, als einige Tage Regenwetter eintrat »» Apaz'^ At«̂ s
mußten , denn Elli wäre freiwillig nie non dem ^ loßs,,venu vj„, wäre sreuviiiig me uuu , : . .nCU » "
kommen. Sie war wirklich eine Heldin an Mut m „̂06̂ j-;-

Wer beschreibt jedoch mein Entsetzen, als ^
mein Zimmerchen komme und ein bißchen vor ®' en
in der Dämmerung , wirklich und wahrhaftig, nnl ^
Haus schleichen sehe — den Hut tief ins Gesicht̂ge
Wohnung ausgeforscht, denke ich, indem es mir l {,aiarfl̂Ii'ver,•,j,
läuft . Soll ich hinüber, Elli rufen ? Sie wird nuch C . iit
also in meinen Erdäpfelsack und ziehe die Deckeu Tch' -i,.  d'

Merkwürdigerweise habe ich einen wmiderv« so jii»
nämlich ganz deutlich Blondls Gesang: „Suche u ..[i|
— von derselben Baritoustimme, wie sie zu nur ,m' ■„
Wald zu unserer Warte herauf tönte . „ ge«. . w

eichen sah, 6ci. •»
angst ‘errötet •

-v- . , rief ste tief e „,t i>"• „D-J
Uebrigens kannst ruhig schlafen, e
-.1,1 ĉ .1111... , .1 mir SUntU, von rrlO'

Es regnete noch einige Tage. , , ,v„- .- ,... ^ .(
in der Dämmerung um unser Haus schleichen sah, ° ^ i. . ' 9^ •! .
gedrückt, holte ich in meiner Herzensangst ^ . h zteiib' .»ilil' ^
den Gardinen spähend, ihn erblickte, rief sie tief » ^ d>r

•0ic' 01
er

er nicht
Am nächsten Samstag holten wir Papa

ihr, mit wem ich eben gefahren bin ?" meinte er
Aeltestem. Er hat seine letzte Prüfung gemacht- „ ^
Nähe, damit er in den, stillen Wald studieren kaum ^^

„Wenn er nur nicht unserem Strolch begeg»
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Sn , ttmTm passieren!" meinte Elli kichernd und lief

nätfil, ^ schwerer Reisetasche, welche sie trug.
1$: Tag, dem Sonntag , frug ich, mit Elli von der Kirche

wir nicht in den Wald?"
^ .tie, ji' ^ jP’ctete Elli, „wir haben einen Gast."
:(!ii tet u„-a auf mein Lieblingsplätzchen, in die Aeste der Linde,

'errm  Gartenharise steht, und vergaß bald über einem
'C Ieije 'che alles Irdische. Da hörte ich plötzlich in der Laube

Mild fr '* ütternder Stimme flüstern: „Lassen Sie mir diese
b fcfjleirf, 11.® ie  meine liebe Frau !"
.“»Hute mich vom Baum und renne mit roten Backen ins
"'» Sjf. unterdrückte Ausschluchzen wirklich von meinem sonst
^> n>ejlerletn gekommen sein? — War es eine Antwort?

?ioch wie im Traum komme ich mittags ins Eßzimmer — wer steht
da ganz nahe bei Elli? ! Ein junger Herr, dessen Gesicht ich nicht sehen
kann, bis Papa , meine Hand fassend, mich zu ihm führt.

„Na, Kind, hier ist Herr Müller, Ellis Bräutigam !"
Ich starre ihn mit offenem Munde an, und dann plötzlich lehrt

machend, renne ich mit den Worten „Unser Strolch !" entsetzt der Türe zu.
Elli jedoch hält mich zurück, und mir leise über das Gesicht streichend,

lagt sie lächelnd: „Kleiner Feigling, siehst du denn überall Strolche?"
Ich weiß nicht mehr, ivieviel Jahre lang ich den wahren Sach¬

verhalt mit „unserem Strolch", welcher längst mein Schwager geworden,
nicht herausfand.

Ich weiß nur , daß meine erste, in bescheidener Gegend gelegene
Sommerfrische auch meine schönste gewesen ist.

Allerlei.

Al,
Zu unseren Bildern.

An ejVin  eigenartiger Automobilunsatt in Berlin.
' '»r„. "Eiger A u t o m o b i l u n s a l l hat sich vor kurzem in

Tort durchbrach ein Autoomnibus der Hochbahn
. ^ er faQcn ber Steuerung das Brückengeländer der Spree

jo Glücklicherweise leistete ö<k-  Geländergestänge aber
‘nut P ^erftemb , das; dadurch der Kraftwagen ausgehalteu

ln  Teil davon über das User herabhing.

in
MEttfahren und internationales Fußballturnier . Bei

*«, ’üuli. rr? "n legten ! ‘

!?n«.„jf-und Tporttage in Berlin.
.Un5 tbirt *' Äuni stand Berlin  vollständig im Zeichen des
% Schn, tnnen  bon ben zahlreichen Unternehmungen auf diesem
Laif°A "w'wn vor dem Kaiser und die Armeewettkämpfe im

er,'’.. ’' Grünau , Stafettenlauf Potsdam —Berlin,

in einer imposanten Schauübung nahezu
s. Und weibliche Mitglieder der deutschetl TurnerschaftOll)n vor deni Qpitmit« von ibreu trefs-

i" nor hem  Deutschen Kaiser Zeugtris von ihren treff-
• ißtOQrn' 2» einer knappen Stunde wickelte sich ein äußerst

’fltpiir>m a^' und im Anschluß daran nahmen die Armee-
=*••'vin  deren Verlauf tags zuvor das Wett-

"“"cn >v.̂ ^ mpfer und andere Prüfungen zum Austrag ge-

Freiherr von Hammerstein -Loxte» h.
Hainen 8~ Jahren verstarb auf seinem Gute Loxten bei

itii? te i[t e ° e>: ehemalige preußische Landwirtschaftsminister
^k»^ igeu g r B0 11 Hammerstein - Loxte  n . Er gehörte
Atz, ^ chte„ ^ uuaberischen Adeligen, die seinerzeit mit Preußen
3Ai,et$tooi , at^f°i0 er  Bennigsens wurde er 1889 zum Landes-
°Hannover  ernannt und 1894 zum Landwirtschafts-

qlö&ttage <0H  k'efem  Posten schied er 1901 infolge der Ablehnung

^ $ ta '0,n. ^ 'watsfest in Stade in Hannover.
uor kurzem ein vom dortigen historischen Verein

'5 « i>irA .° e-r sächsisch es Heimatsfest  statt . Im
levsbiej l 'zx  stand ein von Annie Tiederichsen <Bremen > ver-
uV 'iche,,' Eine Reihe alter Sitten und Gebräuche aus dem
% tam"0 enthält unb aus einer Freilichtbühne zur

'"A A',, ^uch volkstümlicher niedersächsischer Jahrmarkt
" aprogramm.

^ b°isvtSender

“K ät f c i c d e.
Visitenkartenrätsel.

Karte ist der Berus der

(Nachdruck
verboten.!

angegebenen Person

Buchstabenrätsel.
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euien r .CjI zu"tsch nennt und

Frucht, o. Baum,

Die Buchstaben sind so
zu ordnen, daß die drei
wagerecht und senkrecht
durchgehenden Reihen Wör¬
ter von folgender Bedeutung
ergeben:

1. weiblicher Vorname,
2. Speise,
3. Möbelstück.

Bilderrätsel.

mythologische Sängerinnen,
3. eine vorderindische Großstadt.

Silbenrätsel.
Die Ersten tragen die Reiter,
Sie sind aus den Letzten gemacht.
Das Ganze führen hie Frauen
Mit Vorsicht und mit Bedacht.

Zahlenrätscl.8 l 10
2 2 3

8 2 9 3 (i 3 0
1 2 3 4 5 6 7
10 3 6 5 9 3 8

3 6 3
6 7 8

Die Zahlen sind durch
Buchstaben zu ersetzen, so
daß man in den drei wage-
recht und senkrecht durch¬
gehenden Reiheir Wörter
von folgender Bedeutung
erhält:

2. einen deutjcheit Dichter,

A B B

K K E N

N 0 0 R

R R T T

Magisches Quadrat.
Die Buchstaben sind so zu ordnen,

daß die wagerechten und senkrechten
Reihen vier Wörter von folgender Be¬
deutung ergeben:

1. Kleidungsstück,
2. Stadt in Algier.
3. männlicher Schmuck,
4. Vogel.

Scherzrätsel.
Wie heißt die Nation, die da besteht
Aus lauter Glanz und mit dem Glanz

vergeht?

Spielecke.
Schachaufgabe.

Eugen Fe ober . Et . Amarin, Elsaß. (Monde illustrd .)
Schwarz.

(Nachdruck
verboten.)

ab eckst g h

deckst g h

Weiß.
Weiß zieht und fetzt in zwei Zügen matt.
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H umo riftrsches.
- Metamorphose. -

Ein Beweis, wie innig ein Chauffeur mit seinem Auto verwachsen ist.

(Sie kennt ihn .) „Run, " sagte er, bemüht, ihren gestrigen
Zank wieder gutzumachen, „bist du nicht neugierig, was in diesem Pakete
ist?" — „Nicht sehr," entgegnete sie. — „Es enthält eine Gabe für .die
Person, die ich auf der Welt am meisten liebe." — „Ah, dann ist es wohl
vie Meerschaumpfeife, die du dir immer schon anschaffen wolltest," war
ihre eisige Entgegnung. 8.

(Kollegen .) „Gestatten Sie , verehrter Signor Karbatschku,
daß ich Sie als Kollegen begrüße?" — „Mann , sind Sie denn auch Tier¬
bändiger?" — „Gewiß !" —■„Run, was bändigen Sie denn da ?" —
„Heringe !" _ S.

Donnerwetter-
Scheu.

(Schlecht b e komme  n.) „Gestern Hab' ich denlsl »̂
ordentlich die Zähne gezeigt!" — „dich so! Ich wollt
du sie gelassen hast . . ." j

(Ein Schlauberger .) „Wie fängst du es nur , ^ ^
Kellner solchen Respekt bezeigen?" — „Ich par
Benzin !"

(Der schlaue  P e p er  l.) Der Lehrer such.
erklären, wie bei einen: Menschen, dessen einer Sinn veriu s
um so besser ausgeprägt sind. Als Beispiel führt er r Yiött cl „n. ^
alle den Schmid Franz und wißt, daß er blind ist. Dam M
besser wie ihr alle, was seine Eltern und sein Lehrer zu ^ «im^
kann mir »och ein solches Beispiel sagen?" Da streckt l,.
voller Eifer ruft der kleine Peperl : „Mei' Vater hat an
is der andere länger . . . !"

(Fatal .) Lebemann : „Gräßlich, wie . E , .
hat ! Früher trugen sie mir von allen Seiten „rfi te r °' 1 *
tüchtig in Schulden stecke, bieten sie mir nur T o -

(W e r den Schaden hat . . .)
•ntcine Herren, die Ehe wirkt ohne Frage ch g'rad j
ziehe risch." — Stammgast : „Dös g'schieht Eah>> ^ spkiöl^ !

(U u m ö g l i ch.) Alte Jungfer:
immer von dem Land der unbegrenz . . :
ich war z e h n I a h r e i n A m e r i .
noch immer ledig !" MdlÄ K

<Zu au f m e rks a nn>^
da, mein Bester! Heute ist 1® 8 ^
Hast du schon daran gedacht, w -
WM - - .?" , Achter:

(Gute Vorsatz t -) * bei
versprechen Sie , sich endlliä) » Hs>
Gauner : „Ganz gewiß,
So blöde stelle ich's nimwer

Das Riesenspiê "^
(Vexierbild-

Braut: „Wenn nur kein Gewitter kommt! Davor habe ich eine schreckliche Angst!"
Frau: „Und Sie , meine Beste, wollen heiraten ? !"

Scherzfragen.
Frage:  Wo wird der feigste Mann tapfer ? Antivort:  Beim Zahnarzt , denn da

muß er ganz bestimmt die Zähne zeigen.
Frage:  Was ist konsequent, und was ist inkonsequent? Antwort:  Konsequent ist, wenn

man h e u t e so sagt und m o r g e n so. Inkonsequent, wenn man heute so sagt, und morgen s o.
Frage:  Die Erste hat vier Füße ; die Zweite, Dritte und Vierte haben zusammen

acht Füße ; das Ganze hat zwei Füße . Antwort:  Revierförster.
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